
JlMiM-
für die OberamtS-

Nagold , Freudenstadt,

Nro . 23.

Dienstag,

Blatt
Bezirke

Horb und Herrenberg.

1 3 3 3.

19 . Merz

Mit Allerhöchster Genehmigung.

Im Verlag der F . W . Vischer ' schen  Vuchdruckerei.

Verfügungen der Königlichen Be¬
zirks - Behörden.

Oberamt Nagold.
Nagold.  Der Vorstand der Zimmer-

leute im Bezirke , hat sich darüber beklagt,
daß die Zunstgenossen theilweisc säumig sehen,
in Entrichtung ihrer Schuldigkeiten zur Zunft¬
kasse, und daß auch von Seilen der Orts»
Vorstände , auf Anrufen hin . und wieder,
nicht gehörig , Justiz geleistet werde . Man
sieht sich daher veranlaßt , den betreffenden
Ortsvorständen auizulragen , dafür zu sor¬
gen, daß diese Klage beseitigt werde.
' Den 14 . Merz igzZ.

K. Oberamt.

Oberamtsgericht Nagold.
Nagold . Die nach Anleitung ' der

Verordnung vom 2ten December 18Z2
(Neg .Bl . Nro . 60 . S . 471 ) vorzu«
nehmende Berathung über die fernere
Brauchbarkeit und Beibehaltung der
vorhandenen Güterb sich er, oder über die
Nochwend1gke.it - der , gleichbaldigeu Her-

stellung neuer , so wie der Vervollstän¬
digung ' oder theilweisen Erneuung der
vorhandenen Bücher hat mit Ausschluß
des Gemeinderaths zu Unterthalheim
sonsten bei keinem andern Stadt - und
Gemeinderath stattgehabt '. Dieselbe wer¬
den daher hiemit aufgefordert , die über
deu Erfolg dieser Berathung noch rück¬
ständige Berichte , worinn alle die 4
Fragen beantwortet werden müssen, welche

>in den mit Lit . « . k . c. 6,- bezeichneten
Abschnitten des §. 2 . der gedachten
Verordnung enthalten sind , binnen 8
Tagen zu erstatten.

Den 15 . Merz i 85 Z.
K . Oberamtsgericht,

Hoffake r.
Nagold.  Zu Erstattung eines Be-

f richts , wie es bei dem Weinkauf , wenn
Liegenschaft, aus - Pflegschaften verkauft
wird , gehalten werde,  haben die Orts¬
vorsteher binnen 8 Tagen zu? berathen:
ob nemlich ein Weinkauf gar nicht ge«



stattet , oder , wenn gestattet wird , ob
derselbe zur Hälfte für die Pflegschaft
eingerogen , oder aanz verzehrt wird.

Den 15 . Äserz 1833.
K . Oberamtsgericht,

H o f f a k e r.

Oberamtsgericht Freudenstadt.
Freuden stadt.  In dem ober-

amtsgerichtlich erkannten Gannt des
verstorbenen Michael Günter von Baiers-
oronn werden Alte , welche Forderun¬
gen an sein Vermögen machen , oder
sich etwa für den Gemeinschuldner ver¬
bürgt haben , hiemit aufgerufen ; ihre
Ansprüche und deren VorzugsRechte da¬
für am

Samstag den Zo . d. Mts.
Vormittags 9 Uhr

auf dem Rathhaus daselbst auszufüh¬
ren , und sich zugleich über einen Borg¬
oder NachlaßVergleich zu erklären.

Wer hiebei seine Ansprüche weder
persönlich , noch durch einen Bevollmäch¬
tigten , noch vor oder an obiger Tag¬
fahrt in einem schriftlichen Vortrage
ausführen würde , wird , sofern solche
nicht schon durch die GerichtsAkten er¬
wiesen sind, durch ein nach der Liqui-
dationsVerhandlung ausznsprcchendes Er-
kenntniß von , der gegenwärtigen Gant¬
masse ausgeschlossen»

Von denjenigen Gläubigern , welche
sich über einen Vergleich nicht geäußert,
wird angenommen , daß sie den Erklä¬
rungen derer beitreten , welche mit ihnen
gleiche Rechte haben.

Den 6 . Merz 1833.
K . Oberamtsgericht.

In Abwesenheit des Oberamtsrich¬
ters und Aktuars,

Obcramtmann Friz,
Nagold.  Dis H .H . Gemeinde¬

pfleger, SteuerEinbringer , sowie über¬
haupt diejenige Personen , welche Zah¬
lungen zur Amtspflege zu machen ha¬
ben, werden hiemit ersucht, dieselbe in-
solange als der zum Abgeordneten er¬
wählte Herr Oberamtspfleger Schosser
bei der StändeVersammlung seyn wird,
je am Samstag hieher zu liefern.

- Den 17 . Merz 1833.
Oberamtspflege.
AmtsVerweser

UmgeldsCommissär M ö n ch.
Hörschweller,  Oberamts Freu¬

denstadt . Am Sonntag den loten d.
Monats wurde durch Leu Schützen Jo¬
hannes Schwank hier mitten im Ort
ein Spitzerhund aufgefangen , von Farbe
gelbroch, über die Nase braun , völlig
mittlerer Größe als Spitzerhund , und
ist ein Rüde , dieser Hund ist zur Auf¬
bewahrung und Fütterung dem Johan¬
nes Müller , Bauren dahier , bis zur
Abholung übergeben worden.

Der rechtmäßige Eigenthümcr dazu
kann ihn gegen Bezahlung des Futter«
gelds und Aufbewahrungskosten täglich
dort abholen.

Den 12 . Merz 1833.
Schultheiß Stikel.

Besenfeld,  Oberamts Freuden¬
stadt . . sW arnu  n g.j Dem Adam
Girbach von Urnagold wurde unter ge-
meinderäthlicher Bestätigung der resig-
nirte Schultheiß Schaible von Besen¬
feld "als - Curator gesetzt, es wird nun
Jedermann gewarnt , "knit Girbach einen



Kauf abzuschlikßeri oder sich in irgend
eine Unterhandlung einzulassen ohne
Vorwissen des aufgestellten Curators,
indem sonst alles für ungültig betrach¬
tet wird . Dieß wird mit dem Ersuchen
zur Kenntniß gebracht, daß die Löbliche
Ortsvorstände dieß ihren Amts an gehe ri--
gen publiciren lassen wollen.

Den 8. Merz 1833.
Aus Auftrag des Gemeinderaths,

Schultheiß Müller.
V ollm ar in  g e n,  Oberamts Horb.

sKüferreife seil. j Auf der Markung
Vollmaringen werden ungefähr 5 bis
§000 Stück birkene Käferreife gehauen,
und sodann im öffentlichen Aufstreich
an die Meistbietenden verkauft , zu die¬
ser VerkaufsVerhandlung ist

Dienstag der 26 . Merz
bestimmt , an welchem Tage dis Kaufs¬
lustige

Vormittags 9 Uhr
im Wirthshause zur Krone in Voll¬
maringen sich einfinden wollen, wo  sie
die nähere Bedingungen vernehmen
können.

Die H .H . Ortsvorsteher bittet man
diesen Verkauf denen in ihren Orten
befindlichen Küfermeistern gefälligst er¬
öffnen zu lassen.

Den 6 . Merz 1833 .
Schultheiß Wollen  säk.

Freu den st adt.  Mit Genehm !»
gung , und vom K . Oberamt durchgese¬
hener vôrgelegterSchneiderzunftRechnung
vom 12 . Merz t 8 ^/ „ haften auf der
Lade zu bezahlen 66  fl ., die mit denen
von 18 ^ / ^ bewilligten und noch schul¬
digen 12 kr. Beitrag mußten noch 23 '/2kr.
auf die Meisterschaft umgelegt werden,

folglich trifft es jeden Meister 35 '̂ kr.
zu zahlen . Die Löblichen Schultheißen¬
ämter werden nun ersucht , um solche»
denen in ihren Ortschaften befindlichen
Schneidermeistern zu eröffnen , und ih¬
nen aufzugeben , daß sie ihre Schuldig¬
keit ohne Verzug dem Oberzunftmeister
Küstner dahier einsenden sollen.

Den 9 . Merz 1833 .
Zunftvorstand der Schneider.

V6t . Obmann
Stüb.

^ Außeramtliche Gegenstände.
Altenstaig.  sBienenVerein .j Es

hat sich seit einigen Wochen eine nicht
unbedeutende Zahl von Fremden der
Bienenzucht geneigt erklärt , einen Actien-
Verein für Bienenzucht zu begründen,
und es sind nicht nur 58  Aktien zu
dem EinlagePreis von zwölf Gulden
wirklich unterzeichnet , sondern auch be¬
reits gegen 40 Bienenstöcke von dem
bekannten Bienenpfleger Müller aus
Sachsen angekauft und aufgestellt wor¬
den . Um nun diesem Verein die nö-
thige Festigkeit und Sicherheit zu ver¬
schaffen, ist vor Allem die Entwerfung,
Berathung und Festsetzung von Statu¬
ten erforderlich . Dem Entwürfe dieser
Statuten werden sich die Unterzeichne¬
ten sogleich unterziehen , und ihn sodann
am Samstag den 24 . Merz , Nachmit¬
tags , in dem obern Zimmer des Gast¬
hofs zur Traube dahier zur Berathung
und Beschlußnahme bringen . Dahin la¬
den sie denn auch die bis dahin einge¬
schriebenen Mitglieder , so wie alle son¬
stigen Freufide der^ öienenCultur , welche



beizutreten wünschen , ein , mit der Bemer¬
kung , daß die zweite Versammlung zu
Festsetzung des späteren Preises der
Actien in Schernbach bei Herrn Guts¬
besitzer Mast abgehalten , der Tag der¬
selben aber durch dieses Blatt noch nä¬
her angezeigt werden wird.

Den 14 . Merz 1802.
Kameralverwalter Weber»
vr . Schiler
Wilhelm Klinghammer,

Baiersbronn,  Oberamts Frers-
denstadt . sHausVerkauf . ) Jakob Beruh.
Rothfuß , Kanntenwirth , ist gesonnen,
sein im Jahr 1802 ganz neu erbautes!
Wohnhaus nebst 1 Viertel Gartenfeld
dabei , aus freier Hand an den Meist¬
bietenden zu verkaufen . Das Wohn¬
haus besteht auö:

zwei großen Wirthsstuben , 5 Kam¬
mern , 2 Küchen , 2 Kellern , ei¬
nem Stall und einer kleinen
Scheuer , liegt an der frequenten
MurgthalStraße zunächst an Bai¬
ersbronn . Es ist sowohl zum Be¬
trieb anderer Gewerbe , als vorzüg¬
lich zur Wirthschaft tauglich.

Die KaufsLiebhaber können solches
täglich einsehen und mit dem Rothfuß
einen KaufsContract abschließen , oder
mögen sie auch der VerkaufsVerhand-
sung am

25 . Merz d . I.
kn seinem Hause beiwohnen , wozu sie
höflich eingeladen werden , und die wei¬
teren Conditionen vernehmen.

Den 14 . Merz 1853 .
Jakob Bernhardt Rothfuß.

Freude n stadt,  sBlaicheEmpfeh-
iung.) Für dis rühmlich bekannte Hei»

denheimer Blaiche besorge ich die Ein¬
sammlung von Leinwand , Garn und
Faden , was ich mit der Bemerkung be¬
kannt mache , daß dieselbe nicht nur eine
schöne Ausbleichung und schonende Be.
Handlung der ihr anvertrauenden Blaich-
Gegenständen , sondern auch gleich an»
dern Blaichen die billigsten Preißs zu,
sichert . Ich sehe daher geneigten Zu¬
wendungen entgegen , und empfehle mich
ergebenst.

Den 9 . Merz iFZZ.
Kaufmann H a b i s r e it i n ge r.
Nagold . sSchlosserhandwerk-

z eug V erk a uf -H Der Unterzeichnete
ist beauftragt, , den sämmtlichen Schlos»
serhandwerkzeug aus der Friedrich Grei-
ner ' schen Ganntmasse an den Meistbie»
tenden gegen baare Bezahlung zu ver¬
kaufen , worunter auch ein Blaßbalgen,
Ambos und 2 Schraubstöcke sich be¬
finden.

Auf den 25 . dieß Monats ist der
Vexkanfstag bestimmt , an welchem Tage
sich die Kaufslustige Mittags 2 Uhr
bei ihm einfinden wollen.

Um Bekanntmachung denen , in ih¬
ren Orten befindlichen Schlossermeistern
werden die H . H . Ortsvorsteher ersucht.

Den 12 . Merz 1855 .
Stadtrath Eberhardt.

Pfrondorf,  Oberamts Nagold.
sGeld auszuleihen . Gegen  zweifache
Versicherung hat Unterzeichneter 100 fl.
auszuleihen.

Den iZ . Merz 180Z.
Schulmeister Roller.

Nagold . sSlnzeige für die H .H . Buch¬
binder .^ Registerbögen für das kleine Ge¬
sangbuch find zu haben bei

F. W. Bischer .-
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In der zzsten Sitzung der Kammer der
Abgeordneten wurde der §. 250 de« Re¬
chenschaftsberichts deS Ständischen AuSschuf.
fts beralhen . Am Ende des angeführten j>.
stellt der Ausschuß den Antrag:

„die Ständcversammlung wolle nach ge-
„nauer Prüfung die vorliegenden Um-
„stände in Erwägung ziehen , ob nicht
„bei der FinanzVerwaltung darauf an-
„zukragen wäre , daß zu Vermeidung
„mehreren Schadens durch fortgesetzten
„Betrieb der Werke zu Ludwigs-
„thal , Harras und Schram berg
„dieselben entweder zum Verkauf oder
„Pacht ausgeseyt werden , oder eine an»
„dere , minder unvorkhcilhafte Einrich-
„tung mit denselben getroffen werden.

Während der Debatte über jenen §. wel¬
cher über den MinderErtrag der Berg - und
HüttenAemtcr im Allgemeinen handelt , äu¬
ßerte ein Abgeordneter aus einer dem wchwarz-
wald entfernt liegenden Gegend , der wohl
gerade au « diesem Grunde in Betreff der
richtigen Würdigung der Verhältniffe der
Bewohner des OberamtSbczirkö Freudenstadt
leicht in einen Jrrthum verlallen konnte, den
Wunsch:

„daß nicht nur die keinen  sondern auch
„die einigen  Ertrag liefernden Hüt¬
tenwerke , weil sie der Ruin der Wal¬
dungen sehen , so lange aufgegeben
„werden möchten , bis Steinkohlen auf-
„gefunden sehen."

Der Bericht im Schwäbischen Merkur
vom 26 - Febr . über die zzste Sitzung vom
L7. Febr . legt die letzter» Worte dem Ab¬
geordneten Stahl in den Mund , ohne näher
zu bezeichnen , ob das von dem Oberamts¬
bezirk Crailsheim oder das von dem Ober¬
amtsbezirk Freudenstadt gewählte Stände-
Mitglied , welche den gleichen Namen haben,
gemeint sehe.

Auf diese ungenauen Angaben hin werde
ich nun in den GegenErklärungen meine
H . Committenten von Baiersbronn ( Schwä¬
bischen Merkur Nro . 6fj. Seite 449 -) von
Wittlensweiler und Aach ( Schwäbischen

Merkur Nro . 72 . Seite 43 Z-) mit Vorwür»
fen überhäuft.

Völlige Unkcnntniß der Wünsche und Be»
dürfuiffe der Bewohner des ObcramtSbezirkS
Freudenstadt und Gleichgültigkeit gegen daS
Wohl und das Beste derselben werden mir
geradezu aufgcbürdet . Ich kann nicht um¬
hin offen zu erklären , daß ich mich bisher
der Hoffnung gehegt hatte , das Zutrauen der
Herrn Committenten gegen mich welches sie
durch meine Wahl an den Tag gelegt ha¬
ben, seh fest und weniger schwankend , als
ich nun leider aus den angezogenen Aufsä¬
tzen ersehen muß.

Auch ist cs mir unmöglich die Aeußerung
zu unterdrücken , daß ich geglaubt hätte , dir
verehrten Herrn Wahlmänncr des Ober-
amlSbezirk « Freudenstadt würden , wenn sie
etwa an mir wegen irgend einer Aeußerung
oder Handlung , irre werden sollten , vorher
sich unmittelbar an mich wenden , und mir
auf diese Weise ihr Befremden zu erkennen
geben , ehe sie die öffentlichen Blätter mit
Klagen über mich anfüllen.

Zur Berichtigung irrthümlicher Gerücht»
zur Beruhigung der auch aufgeregten Stim¬
mung und zu Wiederherstellung dxS früher»
Vertrauens gebe ich nun folgende Erklä¬
rungen :
r ) daß der Antrag auf daS Aufgeben der

Hüttenwerker nicht von mir , sondern vo»
dem Herrn VerwaltungSAktuar Stahl,
Abgeordneter des Oberamts Crailsheim
auSgieng.

2 ) daß dieser zunächst die Hüttenwerke im
Kocherthal aber nicht die auf dem Schwarz¬
wald vor Augen hatte,

z ) daß der angeführte §. deS Rechenschafts¬
berichts selbst dann , wenn auch feiner
Anfechtung in der Kammer nicht geäu¬
ßert worden wäre , dennoch der Finanz-
Commission dem Geschäftsgang gemäß
zur Prüfung und Begutachtung zuge¬
wiesen worden wäre.

4) daß die Ständische Commission erst nach
genauer und gewissenhafter Erforschung
und Untersuchung einen Bericht über
den fraglichen Gegenstand abstattet, wor-
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auf sodann nach weiterer Bcrathung ein
definitiver Beschluß der hohen Kammer
gefaßt werden wird , bei welcher Gele¬
genheit der Abgeordnete des OberamIS-
bezirk » Freudcnstadt durch seinen sich
vorbchaltcnen Dortrag bewahren wird,
daß er sich zwar der Vorschrift der Ver¬
fassung wornach jeder Abgeordnete sich
als Vertreter des ganzen Lander betrach¬
ten muß , wohl bewußt ist, aber dennoch
auch die Bedürfnisse und gegründete An-
forderuugen der wackern Bewohner deß-
jcnigen OberamtSbezirks , von dem er in
die StändeDersammlung abgesandt wur¬
de, offen — freimüthig und ohne alle
NebenRücksichten geltend zu machen weiß.

Stuttgart  den 14- Merz igzz.
Abgeordneter des OberamtSbezirks

Freudenstadt,
Stahl.

Bemerkung eines Landmannes
i» der in Nro . 21. dieses Blatts berichteten

auffallenden Erscheinung.

Der Berichterstatter spricht von Besorg¬
nissen, die im Publikum wegen der sich meh¬
renden Zahl der Aerzte rege werden , und
die in der Wirderauflebung eine» alten Arz¬
tes und in Ansuchen mehrerer Gemeinden ( ?)
Apotheken errichten zu dürfen die stärkste Be¬
gründung erhalten sollen. Da man indes¬
sen auf dem Lande nichts von dergleichen
Besorgnissen hörte , so ist zu vermuthen , eS
seien Besorgnisse anderer Art , als die im Be¬
richte angedeuteken und zwar solche , die in
dem Eigennutze einiger Städtebewvhner in
der Nähe der berichteten Erscheinung ihren
Grund haben mögen . Dürfte nicht auch die
witzig sein sollende beleidigende Charakteri¬
stik deS alten Arztes hieraus zu erklären sein ? —
Auf dem Lande hält man die berichteten Er-
scheinungen für Zeichen von guter Vorbe¬
deutung , auf die man die Hoffnung gründen
dürfe , daß auch der Landmann , wenn Krank-
hrtten ihn nöthigen, zum Arzte und zur Apo¬

theke seine Zuflucht zu nehmen , bei der grö¬
ßer« Concurrenz wohlfeiler wegkommen werde
als bisher . Möchten nur die billigen Anrech¬
nungen de« erwähnten alten ArzteS recht
bald »achgcahmt werden!

Etwas über den anonymen Aufsatz

Auffallende Erscheinung
in Nro . 21. dieses Blatts.

Ware jener alte Arzt wirklich von de»
Tobten auferstanden , welch größerer Schre¬
cken würde einzelne seiner Herrn College»
befallen haben . Gut ists indessen für unsere
Umgebung , daß jener alte gute Arzt in unsre
Mitte gekommen ist, denn wir würden sonst
unter den schweren Krankheiten die uns die
Vorsehung zusendet , — und unter den star¬
ken Contis die uns früher einzelne entfernte
Herrn Aerzte machten , vollends zu Grunde
gegangen sepn. Wenn wir jetzt nur auch von
den starke» ApothekerContis erlößt würden,
die den — 2 bis z Stunden von der Apo¬
theke entfernt wohnenden Patienten ohnehin
durch Bottenlöhne u . s. w . höher zu stehen
kommen . Möge doch die Hochpreißliche Ne¬
gierung unserer Bitte um eine Apotheke
entsprechen , um daß auch jenem
Uebel abgeholfen würde.

Einige Freunde des alten Herrn Arzte ».

Wöchentliche Frucht - , Fleisch - und
Brod - Preiße.

In Nagold,
den 16. Merz igZZ.

Dinkel 1 Scbfl . Sfl. —kr. 4st.48kr. 4fl- 36kr.
Verkauft wurden: . . . 7a Scheffel.

Haber — 8fl. —kr. 4fl. 4akr. 4fi. 3okr.
Verkauft wurden : . 10 Scheffel.

Gersten — Lfl. 3rkr. gfl. tükr. Üfl- —kr«
Verkauft wurden : . . . 6 Scheffel.

Roggen — Yfl. Z6kr. 9st. —kr. —fl. —kr.
Verkauft wurden : . . . 3 Scheffel.

Fleisch . Prei ße.
Ochsenfltlscht Pfund . - . 7kr.
Äindfieilch 1 Pfund ? . . . . . . skr.



Schweinefleisch mit Speck . . . . . ykr.
— — ohne — . . . . . 8kr.

Kalbfleisch i Pfund . 6kr.
Brod - Taxc.

Kcrncnbrod 8 Pfund . . . . . . 2t>kr.
t Krcuzerweck schwer . 6 ^ Loch.

In Altenstaig,
den iZ . Merz . i65Z.

Dinkel 1 Schfl . 5fl. i 2kr. Zfl. 6kr . 5fl. —kr
Haber i — Sfl. I2kr. tzfi. —kr. —st. —kr.
Kernen i Sri . ifl . r3kr . —fl. —kr . —fl . —kr.
Roggen — ist . I 2kr. ifl . 6kr . —fl. —kr.
Gersten — ifl . 4kr.—fl. —kr. —fl. —kr..

Der Page von . Brieg.
(Fortsetzung .)

Als er vor vierzehn Lagen aus Vrieg hinaus-
sprengtc , um nicht mehr dahin zurückzukchren , da
war sein Gemülh im wilden Siurme und keine
sanfte Emfindung erfüllte seinen Busen . Damals
fühlt « er nicht , daß der Abschied so schwer sey,
den» ein drückenderes Gefühl belastete damals seine
Seele ; heut war das anders . Die Güte der Her¬
zogin , ihre wohlwollenden Worte , ihr feinsinniges
Handeln hatten ihn tief gerührt . 2 » ihrer Rede
und in ihrem Benehmen hatte er so viclLibstcndcs
für sei» Herz gefunden , daß das , was ih» seit ein
paar Wochen so niedergebcugt , jetzt beinahe besei¬
tigt war . Zwar stimmte die neue Laufbahn , die
ihm ohne sein Zuihun angewiesen worden , nicht
mit dem geheimsten Wunsche seines Busens überein:
denn sie entfernte ihn ja nur von dem, was er sich
in der letzter» Zeit als Ideal seines Wirkens fest-
gestellt hatte . Doch seine Entwürfe glichen ja nur
fantastischen Träumen und mußten der Wirklichkeit
weiche», die von einer weisen und liebevollen Für¬
sorge hcrbeigcführk worden war . Ein Strom von
Gedanken folgte dem andern . So kam der Abend
Hera» und Franz mußte »ach Hause , um seine Sa¬
chen zu packen. An AbschiedsBcsuchc war nicht
zu denken ; denn die Zeit , die ihm dazu vergönnt
gewesen , hatte er draußen im Freien verträumt.
Als er alle seine Anordnungen zur morgenden Ab¬
reise gemacht , war die Nacht herangcnaht . Er
löschte sein Licht aus und legte sich auf sein Bett,
um zum letztenmale in den bekannten Räume » zu
ruhen , wo ihn so oft der Schlummer geflohen hatte.
Allein was ihm früher so häufig begegnet war,
das widerfuhr ihm auch heut , der Schlaf nahte
seinem Lager nicht . Eine seltsame Beklommenheit
Zückte den Jüngling , er konnte kein Auge zuthun.
Es ward ihm brennend heiß ; er sprang auf und
öffnete das Fenster , um die kühle Luft einzuathmen.
Es ward ihm etwas wohler , als er an den Pfeiler
des Erkers gelehnt , in -den Burggarten hinunter.

schaute , wo er oft die Laute gespielt und gesungen
hatte . Wehmüthige Erinnerungen ergriffe » ihn.
Jetzt war es öd' und geräuschlos in den schaitigten
Buchengängcn ; kein harmonischer Ton erklang in
den Lauben , nicht einmal die Blätter säuselten vom
Lusthauch bewegt . EL war eine finstre aber stille
Nacht ; kein Windstoß rauschte durch die freien
Räume ; ruhig zogen die dunkel » Wolken am Him»
melsdome dinab ; und durch die Lücken schimmerte
bisweilen , aber nur aufkurzc Zeit , ein Helles Stern-
lei » auf die Erde hernieder — so wie den gram-
bcladcncn Waller manchmal ei» Hoffnungsstrahl
erquickt , der aber schnell wieder verschwindet . Lange
stand Franz in den Anblick der scheinbar schlum¬
mernden aber doch stillschaffenden Natur versunken.
Da glaubte er ein leises Geräusch drunren im Gar¬
ten zu vernehmen . Er sah , ohne sich von seinem
Platze zu bewegen, und ohne den Kopf zum Fenster
hinauszustecken , hinunter . Line in einen grauen
Mantel verhüllte Gestalt schlich leise durch die dun-
kein Gänge , schaute sich ein paarmal spähend um,
kletterte dann an der gegenübcrstehenden Garten¬
mauer behutsam empor und verschwand nach ein
paar Minuten Himer derselben . Voll Erstaunen
blickte Franz der Erscheinung »ach. Eine mächtige
Neugierde erfaßte ihn , und er fühlte Lust, nvch z»
guter Letzt ein nächtliches gespenstisches Abentheuer
hier zu bestehen. Eine Weile sann er nach , was
er thun oder lassen solle ; doch bald war er ent¬
schlossen. Er hing seinen Mantel um , und b«gab
sich still in den Garten hinab . Schnell halte er
diesen durchschritten und stand an der Mauer.
Hinter dieser befand sich, wie er wußte , ein großer
länglichoiereckigter , wüster Platz , auf allen Seiten
mir hohem fensterlosem Gemäuer umgeben .̂ Er
war mit Gras bewachsen und am Ende desselben
führte eine kleine Pforte in den tiefen Wallgraben
hinaus . Es hatte an diesem öden fast schauerlichen
Orte vor vielen Jahren eirimal eine große Hinrich¬
tung aufrührerischer Bürger statt gesunden , und
die Sage ging noch heule unter den Schloßbewoh-
nern umher : daß die Geister der hier Erwürgten
und Eingcscharricn allnächtlich in der Gespenster¬
stunde aus der Erde emporsticgcn und unter leisen
Seufzern um die Stelle tanzten , wo einst ihre Kör¬
per den Martertob litten . Daher kam es, daß die¬
ser Raum immer sehr gemieden und nur selten von
Jemande » betreten wurde . Bisweilen diente er ei¬
nige Zeit zum Abladc » des Schuttes , wenn Bau¬
ten im Schlosse vorficlcn . Aber auch dann bcftichtk
man ihn nur am Hellen Tage . Auch den much-
vollen Franz durchrieselte jetzt ei» leiser Schauer,
als ihm einfiel , daß jener Platz , wo die räihsel«
haste Gestalt verschwunden , eine unheimliche Stätte
sey. Doch schämte er sich bald dieser Anwandlung
von Furcht , kletterte aufchcincii dicht an der Mauer
befindlichen Obstbaum und schäme hinüber . Ein
matter Lichtstrahl drang ihm in die Augen und
auf den erste» Bltck gewahrte er de» Mann »N
grauen Mantel , wie derselbe in einem Wlnkel,
nahe bei einem Schutthaufen , ein Loch aufgrub,
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etwas daraus heraufzulangen schien , sodann die
Leffming mit Erde wieder zufiillte und einigen
Schult darüber streute . Eine kleine Laterne , die
ec vorher sehr sorgfältig unter dem Obergcwandc
verborge » haben mußte , stand neben dem Schatz¬
gräber . Als derselbe seine Arbeit vollendet hatte,
versteckte er sein Grabscheit unter ein Distelgcstrüpp,
und stieg nahe der Stelle , wo Frau » verborgen
saß , über die Mauer . Der Letztere , der sich nun
mit ziemlicher Gewißheit für überzeugt hielt , daß
der Mann im graue » Mantel kein Geist sondern
ein Mensch sey, faßte schnell den kühnen Entschluß
dem nächtlichen Wandrer Rechenschaft abzufordern,
und rres ihm > als er eben in den Garten hinab¬
glitt , aus dem dichtbelaubten Versteck mit dumpfer,
aber deutlich vernehmlicher Stimme die Worte
zu : „ Steh mir Rede , verwegener Nachtwandler!
was hast Du in der Gespensterstunde an diesem Orte
des Grausens zu suchen t"

Der Graue stieß einen lauten Schrei aus , ließ
vor Schreck die Laterne auf den Boden fallen und
floh in der ängstlichsten Hast , als verfolgte ihn der
leibhafte Saianas durch die finstern Buchengänge
dem Schlosse zu. Mit Erstaunen glaubte Franz
in dem Entlaufenen seinen Kameraden , den Pagen
Seyfried von Lcmpclfeld erkannt zn haben . — 'Er
hatte mit ihm nie in einem vertrauten , freundschaft¬
lichen Verhältnisse gestanden ; denn er meinte , mehr
als einmal wahrgenommen zu haben , daß Seyfried
ihn heimlich hasse , weil dieser wähne , durch ihn
aus der Gunst der Herzogin verdrängt worden zu
seyn. Darum war Franz dem mißtrauischen , fin¬
stern , und wie es schien, auch heimtückischen Dienst¬
gefährten , immer , so viel sich thun ließ , aus dem
Wege gegangen , und cö hatte zwischen Beiden nie
ein heftiger Wortwechsel , oder eine feindselige Thät-
lichkeir , wie -dieß unter Pagen an andern Höfen
Nicht selten der Fall war , stark gefunden . — Es
»hat daher dem gute » Jünglinge jetzt leid , seinem
Kameraden einen so großen Schreck eingejagt zu
haben . Doch trieb ihn die Neugierde an , zu erfah¬
ren , was wohl den sonst eben nicht allzumukhvolien
Seyfried zu einer nächtlichen Wanderung an einen
so, unheimlichen Ort bewogen haben möchte , wenn
nicht in jenem Winkel ein Schatz vergraben gele¬
gen . Er Halle zwar bemerkt , daß der Schatzgräber
mit der Hand in das Erdloch hineingegriffen , doch
war ihm nicht sichtbar geworden , daß derselbe et¬
was Schweres daraus hervorgebracbt und dann
weggctragen habe. , ,Verborgene Schätze, " meinte
er , ,,liegen doch, wie man erzählt , sonst immer in
gewichtigen eherne » Truden , die man nur mit Mühe
und Anstrengung , öfters auch nicht einmal ohne
fremde Hülfe , aus ihrem Grabe hervorziehen kann ."
Er beschloß genauer nachzufvtscheu , stieg vom Bau¬
me nieder , hob die von Seyfried liegen gelassene
Laterne , in der das Wachskerzlcin » och brannte,
vom Boden auf und schwang sich über die Garten¬
mauer . Er hatte vorhin genau beobachtet , was
sein Vorgänger gcthan , und sich die Stellen gut
gemerkt, wo dieser gegraben, und das Werkzeug

versteckt hatte . Daher fand er das Grabscheit bald,
und fing ohne Verzug an , in dcm bewußten Win¬
kel damit die Erde aufzuwerfen . Nach wenige»
Minuten stieß er auf einen harten Gegenstand . sEr
stutzte. ' „ Sollte wirklich die Schatzgräberei nicht
ohne Grund seyn 's" sprach er bei sich, räumte den
Sand bei Seite , leuchtete in das aufgeworfene Loch,
und siche da — seine Augen fielen auf das ihm nicht
unbekannte , der Herzogin vor fünfzehn Tagen ge¬
stohlene Schmuckkästlcin.

Entsetzt ließ er die »Schaufel fallen , und rief,
vor Erstaunen seiner kaum mächtig : „ So war
Seyfried also der Dieb , und hier verbarg er seinenRaub l"

Er hob das Kästlcin heraus ; es ging ohne Mühe
aufzumachen , denn das Schloß war verdorben.
Der größte Tbeil des Schmuckes , dieKctte », Ringe,
Armbänder und andre Juwelefi befanden stch » och
darin ; nur ein paar Stellen waren leer , und die
Form der Fächer bewiest , daß hier Ohrgehenke ge¬
legen haben mußten . Wahrscheinlich hatte der Dieb,
der den entwendeten Schatz , hier an dieser von den
Menschen sehr gemiedenen Stätte des Grausens,
am sichersten glaubte , die Absicht gehabt , nach und
»ach ein Stück nach dem andern zu holen , und
es unter der Hand an durchreisende betrügerische
Juden , die bei dcm Ankauf auch ihren bedeutenden
Vorthcil hatte » , und daher gern still schwiegen,
zu vcrättßccn Und so waren biojetzt nur ein paar
Ohrgehenke aus dcm Kästchen von ihm weggcnom-
men worden.

(Fortsetzung folgt . )

Anekdote.
Seitdem König W . seinen Plan St . mit L. zu

vertauschen , und letzteres zur Residenz zu machen
aufgcgeben , müssen natürlich die gute » Bewohner
L—s, manchen Seitcnhicb von den nun wieder er-
muthigten Bürgern St —§ erfahren . Als auch
neulich ein Einwohner L—s nach St . Geschäfte
halber kam und im Gasthofe zu L . abstieg , traf er
eine heitere Gesellschaft der Bürger von St . um
einen Tisch versammelt . Als sie vom Kellner er¬
fuhren , daß er aus L. sey, fragten sie nach einigen
Eingangsreden den armen Märtyrer seiner Stadt,
ob es wahr sey, daß die L—er ihre Straßen seit
neuerer Zeit sogar aufwaschen 'i — I « , entgegncte
er , und eben darum bin ich wirklich hier , um dir
dazu fehlenden Lumpen eiiizusammeln!
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